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Offene Ateliers in Mainz Auch die Lampenfabrik lud zur Ausstellrrng gn

Neugierige können hier
Werkstattluft s chnupp ern

Groß sind die Sorgen, ob Arbeitsräume für Künstler bezahlbar bleiben

VON GUIDO AUGUSTIN
MAINZ. Sperrangelweit stehen

die Türen offen, bieten freien Zu-
gang ztr den Werkbänkeq, Staffelei-
en und Mischküchen von bildenden
Künstlern. Zur landesweiten Aktion
,,Offene Ateliers Rheinland-Pfalz"
am Wochenende nutzten Kunstin-
teressierte, Sdmmler oder einfach
nur Neugierige die Gelegenheit,
Kreative in ihrer Umgebung zu trdf-
fen. Einen besonderen Anziehungs-
punkt stellt da die LampenJabrik
dar, wo imnieihin 16 Kürrstler eine
Hoimstatt haben.

Noch; d-9nn aller Voraussicht
nacb fäll.t inl'nächsten Jahr'der letz-
te'Vorhau t:fär die hier versammel-
ton Künstler.

Zwar sind nicht alle da am Tag
der ofrenenTtir, so daß die eine oder
andere Stube verschlossen bleibt.
Eennoch verspürt man rasch eine
fteundlich-offene Abosphäre., .Im
ersten Stook walrten Angela Tonnbr
und die flügellahme Taube'Paula
auf Interessierte. Gerne erklärt die
Malerin. ihre Werke, die im Wort-
sinne den Rahmen sprengen. Ge:
sägte,Sperrholzplatten ragen über

das Rechteck hinaus, überzogen von
Baumwolle und von im Bad gefärb-
tem Japanpapier. So entstehen per-
spektivische Momente auf der Ebe-
ne. Als ein graumelierter Besucher
bewundert feststellt,.daß ja gar kei-
ne Übergänge zu sehen seien, steht
ihr der Stolz ins Gesicht geschrie-
ben: ,,Das ist eben sauber gearbei-
tet."

In dieWaggonfabrik?

Doch was wird, wenn in der Lam-
penfabrik nicht mehr sauber gear-
beitet werden kann? Entsparurt
lehnt sich die Ktinstlerin zurück.

, Vorher, da hätte sie ja Panik gehabt.
Aber jetzt, wo feststehe,' daß. vor
März nächsten Jahres nichts ge-

'schioht, sei sie doch:viel entsparur-
ter. ''Sie hoft auf ,den Aüsweichort
Waggonfabrik in Mombach und dar-
auf,daß die Stadt ihre Versprechen
häilt:

In'der nächsten Etage plaudert
Jürgen Oddo Blumberg gerade an-
geregt mit einer alten Dame' Als das
Gespräch darauf kommt, zeigt der
Objektktinstler sogar Stücke seiner
Schaufelsammlung,, denen er mit
Kunstaugän ein Gosicht verleiht:
,,Familie Schippendale und Schäu-
fele"., Seine Kunst ist erfahrbar, wie
der Hocker mlt dem Hakenkreuz
aus Nägeln: ,,Das heißt ,Für'n
Arsch"' - sprach's und nahm Platz.

,,So wie hier kommen wir. nie
mehr zusammen", zeigt der Künst-
ler sich skeptisch zu den Zukunfts-
aussichten. Er werde das Ambiente
der Lampenfabrik vermissen, das
Umfeld. die nahe Altstadt. Und
Blumberg färchtet wirtschaftliche
Stolpersteine. ,,Ich kann doch nicht
750 Mark im Monat füLr ein Atelier
bezahlen."-Deswegen sucht er, wie
viele, nach einer Alternati-ve - last
exit Waggonfabrik.
: Über ihm arbeitet Chr:istiane

Schauder:'Sie kann ihrien Frust
karirir Verbergen:, r,,S-ehr bedrohliuh"
-ssf.dts-all,es;,si€.Sehe ihrc Edstenz

gefährdet. Besonders problematisch
sei, daß sie auch auf großformatigen
Leinwänden arbeite. Mit einem Ate-
lier unter 80 Quadratmeter und
niedriger Decke sei ihr da nicht ge'
holfen, die Waggonfabrik mithin
,,die einzige Alternative".'

Und dann fügl sie'den lang ver-
mißten Gedanken des Kollektivs an:
,,Wir wollen schon sehen, daß wir
zusammenbleiben." Schließlich sei
es ungeheuer wichtig, andere
Künstler um sich zu haben, um sich
auszutauschen. Die Zwischentöne
verraten es: Da geht ein großes
Stäck Kultur verloren. ,,Heute vor
einem Jahr ging es mir besser",
bricht es dann noch aus ihr heraus
in der Hand zwei Pötte Kaffee für
Besucher, die auf dem Sofa warten.

. ,,Offene Ateliers" gibt es auch am j

27. und 28. September von L4 bis
20 tthr. Adressenheft: Telefon':
02638 / 94269. i

Ateliers sind auch Ausstellungs-
r.öume. ..""1,r .'".-Fo'&o:.Heike.Rost
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er Künstler Jtirgen O. Blumberg scheut nicht davor zurück, das Hakenkreuz zu bearbeiten; gemeinsam mit
'eiteren Küns,tlern stellte er sich in der Lampenfabrik der Diskussion mit dem Publikum. Foto: Heike Rost
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ehr müssen die Künstler ausziehen
rte über Lage in der Lampenfabrik - Investor wartet auf Gutachten
schen Maicr- rnrd l.ackierr:rhand-
worli,s, auf sin {iut+t:hterl. das über
diö anfir,llenden Kosten für *cn
Lmbau Auskunlr  g i l r t .  Kein Gut-
achttin, kirine eodlliiitigc lintsthei'
dung' l-. in wenig st' lrrvebte i inmer
nuclr die llollhung im Haum. die
P änrr könnten sich *ls unrentahel
srweisen urtd spätestens im Früh-
iahr  in  Lnl t  aul lösen.

Das Verspreehen von Stadtrats-
mitgliedern alitlr !ral<tionen, lür
die Künstier rverde Flriatzraum
besolgt, hält del Versirr für bin.
dend. ,,tlie Stadt rvar poli{iseh
norlh nie so in der t'flicht lvit: dur'l:h
di€"-err Verkauf'. ruqinte auch
Sladl rä l . i r r  und \c le insnr i tg l i t ' r l
Veronika Wö111e. Dii:l kulturpaliti-
scho Sprecirelin drr SI'f) konnte
freiliclt geuilusow(rrig lvic .la$dt

sagt'rr, rvie bil l ig oder teuer sit;h
die Stadt  d iescr  pol i t isc l ren Pf l icht
ohno Imaglesch*rien entledigen
kann -

Hs gibt Angebote für Ersatzate-
licrs, in der Waggunfa.brik Mom-
bach, im nnQh zu sthaffenden
Künstlerdor:f in der alten Palro-
nenlabrik im tulünchfetd, auf dern
I,ayrnhofl Diese erscheinen Veroin
und Künstlern duruhaus in!ers$-
sant, auch rvenn sie eine Äufsplit-
lerung der (iemeinschaft bedeu-
tcn, Und überall wären hehe lnve-
stitionen gefrugt lrcirn Um,bau.

Der Fehlcr bei atlen möglichen
Lösungen: Die Mietkosten *ä.en
deutlich höhsr als heutö in der
I,ampenfalirik, tlnd es föhlt an al-
len Standorten ,das, ,wa*s , den
Künstlern den lVeg ih die Ö{fent.

lichkeii bahnen sall; Ausstr:llungs-
möglichkeiten.

Durch die alrsehbare Auflösung
der Künstlergemeinscirall steht
naiürlich aurh die Zukunfi tles
Väreins selhst *ur Diskussinn. Scirl
Ziel. {ü:r dia Künstler in der Lam-
penll*Iirik eine Lobhy au bilden,
llat sit':h dann,eiledigl, ,,Eiüe zer-
schlagene Gerueinschaft". meinte
Jagdt, dem es logirsch scheht. dal]
sich der Verein dann erührigt
Doch es giht unter einigen Ver-
einsmitgliedern auch ein gewisses
Nosta.lgiegefühl. Und so soll es
mffglicherweis$ einen Naqhfolge;
veroin g*bon; der sich freilieh neu-
öf zleien *idrnen rnuß,jqu{buu.
hilfe und Umäugsbegleitung der
ehe m ali gen l^ampenfabrikskünst-
ler etwa.


